
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 175 (1902)

Artikel: Vermischte Geschichten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-656440

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 27.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-656440
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


§iu ©arten würbe ijjm ein ©enïinal evricfjtet.

nicfet butben tooCCte, bafe bag arnte fpiibndjen
umïomme, nur meit eg fdpoarg unb gefehlt
mar, unb baê gugteicE) ancf) bent aruten ge=

fehlten IRofeti eine greube machen mottte, fo
reiche grüd)te tragen mürbe, ©ie ©rafin motlte

©ritli, melcfee ein arnieg Saifenfinb mar, aug»
bilben unb ergießen taffen ; aber ©ritli mefjrte
fid) bagegen. ,Senn mir bie gttäbige grau
©räfin eine greube macfeen miß/ bat eg, ,fo
foH fie mid) bei meinen £>übnern taffen, bag

ift mir bag tiebfte unb befte ©efefeenf, unb
toenn fie mir nod) für ben Sinter eine manne
fpaube unb ein i)3aar f)o[gfd)ttf)e fcfeenft, fo bin
id) ber gtüdlicfefte SDÎenfd) unter ber ©otttte/"

(Sin fettfamcr Üiuardjift.

gn ©rag (,£>auptftabt bon ©teierntarf)
brangen utn Gitterna et) t oier Sad)teute itt
bie Sot)nung eineg Urtiften ein, polten ib;n
aug beut Bette unb erhärten tbjn für Oerfiaftet.
©rft in ber grübe erfuhr ber Strretierte, bafe

man it)n für einen gefährlichen Stna'rdjiften
batte, meit bie Stngeige oortiege, bafe er in einem
Bucfee mit berbädjtigen ßeidjen tefe. ©g ftettte
fid) beraug, bafe bieg ein Cetjrbud) ber ©teno»
grapfeie tnar. (Btinber ©ifer fd)abet nur.)

git Bertcgcnbcit.

gttnge grau (gur grennbin) : „Ob/ ©mnta,
id) bin in feferedtiefeer Bertegenfeeit; meine ©tteru
fjaben mir ©eftüget gefdfidt, unb gmar bummer»
meife gänglid) gerupft, jefet meife ich ja nicht
einmal, ob'g gtübner ober ©nten fiitb."

©taubegiuiifeige ©obcgartcu.

©er gärber erbtafet unb ber ÜOfater mirb
gum ©chatten. — ©ein @d)neiber reifet ber
Gebengfaben. — ©er Botanifer beifet in g ©rag.
— ©er Briefträger bat feine Bat)n bottenbet.
— ®ie ©d)itbmàd)e bat eg überftanben. —
©er Bud)t)a(ter fd)tiefet fein Geben ab. — ©er
Geferer bat gu lehren aufgebort. — ©er Pfarrer
fegnet bag geittiefee. — ®eg Ut)renntad)erg
Upr ift abgelaufen. — ©em Sîergengieber mirb
bag Gebengticfet auggebtafen. — ©eut ©ürnter
fefetägt feine leiste ©tunbe. — ©er Bergmann
fährt itt bie ©rube. — ©er ©bentifer fiebt feiner
Sluftöfutig entgegen. — ©er ©otbat mirb gur
grofeen Slrtnee oerfammett. — ©er Bantier
medjfett bag 3Uttid)e mit bent ©migen. — ©er
Bäder ift gemogeit unb gu leicfet befunben
morbett. — ©er Biid)fentnacfeer bat feinen
Gattf bottenbet. — ©ie Safcfefrau t)at aug»

gerungen. — ©er ©öpfer bertäfet bag grbifd)e.
— ©er Äonbufteur liegt itt ben tefeten ßügen.
— ©er ©efenapgbrenuer giebt feinen ©eift auf.
— ©er SJÎufifant pfeift auf beut letzten Gocfee

unb — Sitte 9J?enfc£)en ntüffen fterbett. —

^Programm fiir bic nädjftc BicbnutpMitug.
Um 10 Ubr oormittagg Slnfunft beg 9îinbbie()eg.

„ 11 „ Slnîunft ber geftgäfte.

„ 12 „ gemeinfd)afttidjeg ÏÏJÎittageffen.

©er Untergang ber Seit,
Berfcfeiebette ißropbeten batten, mie fcfeon fo

oft, mieber einmal ben Untergang ber Sett
borberqefagt. ©er gefürchtete Sag ging aber
ohne 3mifd)enfatt borüber, unb Die ©rbe ift
and) feitber itt ihrer gemobnten Babn fort»
gemanbett, ot)ite fid) um bie biiftern Seig»
faguitaen gu fütnmern. ©g erinnert bieg ben
Sîatettbermann ait einen Borfatt, ber ftch im
©täbtefeen Reichenau (Königreich ©ad)fen) bor
mebr atg 40 gat)rett gugetragevt t)at unb ben

er feinett Gefern nicht boreutt)atten ibid.
Stntto 1857 fotfte naefe berfdjiebenett tßroptje»

geiuttgen ebenfaßg fcfeott bie Seit untergeben.
Stucb in Sîeicfeettatt fal)ett äitgftliche ©emüter
bent ®ag mit Bangen entgegen. @r tarn, aber
ba er fid) mit ladjenbent ©ottuettfd)ein einführte

Im Garten wurde ihm ein Denkmal errichtet.

nicht dulden wollte, daß das arme Hühnchen
umkomme, nur weil es schwarz und gefehlt
war, und das zugleich auch dem armen ge-
fehlten Roseli eine Freude machen wollte, fo
reiche Früchte tragen würde. Die Gräfin wollte
Gritli, welche ein armes Waisenkind war, aus-
bilden und erziehen lassen aber Gritli wehrte
sich dagegen. ,Wenn mir die gnädige Frau
Gräfin eine Freude macheu will/ bat es, ,so

soll sie mich bei meinen Hühnern lassen, das
ist mir das liebste und beste Geschenk, und
wenn sie mir noch für den Winter eine warme
Haube und ein Paar Holzschuhe schenkt, so bin
ich der glücklichste Mensch nuter der Sonneü"

Ein seltsamer Anarchist.

In Graz (Hauptstadt von Steiermark)
drangen um Mitternacht vier Wachleute in
die Wohnung eines Artisten ein, holten ihn
aus deni Bette und erklärten ihn für verhaftet.
Erst in der Frühe erfuhr der Arretierte, daß
man ihn für einen gefährlichen Anarchisten
halte, weil die Anzeige vorliege, daß er in einem
Buche mit verdächtigen Zeichen lese. Es stellte
sich heraus, daß dies ein Lehrbuch der Steno-
graphie war. (Blinder Eifer schadet nur.)

In Verlegenheit.

Junge Frau (zur Freundin) : „Oh, Emma,
ich bin in schrecklicher Verlegenheit,' meine Eltern
haben mir Geflügel geschickt, und zwar dummer-
weise gänzlich gerupft, jetzt weiß ich ja nicht
einmal, ob's Hühner oder Enten sind."

Standesiuiisstge TodcSartcn.

Der Färber erblaßt und der Maler wird
zum Schatten. — Dem Schneider reißt der
Lebensfaden. — Der Botaniker beißt ins Gras.
— Der Briefträger hat seine Bahn vollendet.
— Die Schildwache hat es überstanden. —
Der Buchhalter schließt sein Leben ab. — Der
Lehrer hat zu lehren aufgehört. — Der Pfarrer
segnet das Zeitliche. — Des Uhrenmachers
Uhr ist abgelaufen. — Dem Kerzenzieher wird
das Lebenslicht ausgeblasen. — Dem Türmer
schlägt seine letzte Stunde. — Der Bergmann
fährt in die Grube. — Der Chemiker sieht seiner
Auflösung entgegen. — Der Soldat wird zur
großen Armee versammelt. — Der Bankier
wechselt das Zeitliche mit dein Ewigen. — Der
Bäcker ist gewogen und zu leicht befunden
worden. — Der Büchsenmacher hat seinen
Lauf vollendet. — Die Waschfrau hat aus-
gerungen. — Der Töpfer verläßt das Irdische.
— Der Kondukteur liegt in den letzten Zügen.
— Der Schnapsbrenner giebt seinen Geist aus.
— Der Musikant pfeift auf dem letzten Loche
und — Alle Menschen müssen sterben. -—

Programm für die nächste Vichausstcllnng.
Um 10 Uhr vormittags Ankunft des Rindviehes.

„ 11 „ Ankunft der Festgäste.

„ 12 „ gemeinschaftliches Mittagessen.

Der Untergang der Welt.
Verschiedene Propheten hatten, wie schon so

oft, wieder einmal den Untergang der Welt
vorherqesagt. Der gefürchtete Tag ging aber
ohne Zwischenfall vorüber, und oie Erde ist
auch seither in ihrer gewohnten Bahn fort-
gewandelt, ohne sich urn die düstern Weis-
sagungen zu kümmern. Es erinnert dies den
Kalendermann an einen Vorfall, der sich im
Städtchen Reichenau (Königreich Sachsen) vor
mehr als 40 Jahren zugetragen hat und den

er seinen Lesern nicht vorenthalten will.
Anno 1857 sollte nach verschiedenen Prophe-

zeiungen ebenfalls schon die Welt untergehen.
Auch in Reichenau sahen ängstliche Geuiüter
dem Tag mit Baugen entgegen. Er kam, aber
da er sich mit lachendem Sonnenschein einführte



unb fein ä8öltd)en fiel} geigen toottte, fingen
bie Geute fdjott an gu fpöttefn mtb ©[offen
gu mad)eit, als mit einem ïïftale etmaS Ün=

gemöhnIicf)eS gefchal). ®urdj bie Guft gog glöhlid)
ein nie gehörter Son; e§ mar, als menn ge»

mattige Söafferntaffen über fid) entgegenftem»
menbe Q-elfen [}inmeg raitfcl)ten, eS Hang mie
Sraufen eines unheimlichen ©emitterfturrneS,
unb ingmifdjett gellte e§ mie mextfdflicfje §ülfe=
rufe, auögeftoßen in Ijödffter Sergmeiflung. Sie
Geute eilten ans ben Käufern auf bie ©troffen,
[tauben in ©rupfen gufamnten mit afd}fa|len
©efid}tern unb gufammengefattetenipänben, unb
eine grau rief : „®ie SSelt gel}t unter !" gerteS
nie gehörte, unerklärliche ©eröufd) mürbe immer
heftiger unb unljeitoerlünbenber, unb bie 2-tngft
nal}m gu. ^läßlich tarn ein SJtann gefgrttngett,
fdjtoarg im ©efidjt, in gefd)mörgten Kleibern.
2)?an kannte iljn unb rief iljm, ber gang nach
SBeltuntergang auSfal)/ gu: „2Bo geljt e§ benn
unter, Sari?" „gl)r bummen Geute, nirgenbs
qeljt'S unter", rief Sari, ber feiger be§ §aufeS
Gange & Sie., bie 1857 ben erften ®antpffeffel
in Reichenau anfgeftellt hatte unb am 2öelt»
untergangStage megen eineë ®efeftS ben ®antgf
burcl) ba§ ©idjerljeitSOentil auSftrönten laffen
mußte, ma§ atterbittgS ein f}eillofe§ ©eraufd)
öerurfacl)te. Seruljigt gingen bie 9feid)ertauer
©cl)itbbürger mieber in iljre Käufer hinter bie
SSeBftül}le, bie £>obelbant, ben ©chneibertifd).
©ottlieb aber fagte abenbê, a(§ man mieber
bei einaitber ftarto: „@S l}örte fiel) gerabe fo,
alê ginge bie 2ßett unter!"

SJhtftcrmtjcigen.

©efudjt ein macfereS ©dfroeigermäbdjen iu§
SluSlanb. ©Itter Gol)n unb famtlionäre Se»
l}anblung merben gugeficlfert.

* **
©in fd)öne§ ® a m e n 1} it n b d) e n ntännlidjen

©efcl)ted)t§ ift ßreiSmürbig gu üerfaufen. 9lb=

reffe im Sureau.
* **

©ntlaufen fdjmarger, langhaariger, bad)S=

artiger §unb mit großem Softf, ©tef}of}ren
unb geraben Seinen, ©egen Srinfgelb abgtt»
geben.

Sind) ein gubilämit.
„SSarutn trägt benn bie Sub eilten Gorbeer»

Hang?" — „Sßiffett ©', bie f}at beute ifjrett
taufenbften Giter SDHlcl) gegeben."

©d)t fftanifcl).

gut ©tiercirfuS gn SOÎabvib fottte ein Santftf
gmifegen eittent Göroen, einem Sären, einem
panther unb einem ©tier oor fid) geljen. ®ie
brei Raubtiere mürben in bie Slrena gu bent

„ttïïuni" gelaffett unb ftiirgten fid) fofort auf»
einanber. ®er Sänbiger mollte fie trennen,
babei entlub fid) ein mit ©cßrot gelabeneS ©e»

roel)r in feiner Çattb. 21 ßufeßauer mürben
oermunbet, unter biefen ein Italiener uttb brei
£>fterreicl)er fd)mer, ein anberer Slttmefenber
mürbe in baS Singe getroffen unb geblenbet.
grt ber Slrena bauerte ber Samßf gmifeßen ben

Seftteit unterbeffen fort.

geitungdftil
©eboren am 11. ®egember 1816, marett

feine ©Itern nidft im ftanbe, beut fähigen Sna»
ben bie fjölfereu SilbungSanftalten gu eröffnen.

Soöljttftcr Sroft.
SBirt: „®ent'en ©ie fid), §err ®ottor,

meldje gredfljeit! ®a brechen mir geftern ®iebe
in meinen Seiler unb entmenben mir gel)ti
glafdfen 233ein. SBettn idj nur eine ©ftur non
ben .gtalunfen hätte!" Slrgt: „@i, toa§ mögen
benn bie ®iebe mol)l mit bent Söein gemad)t
tjaben?" 20 i r t : ,,©i, getrunten hoben fie it)n,
maS benn anberê?" 2C r g t : „©, feien ©ie nur
unbeforgt, bann merben fie fid) noch fyeute bei
mir gur ärgtlicljen Sel)anblung melben, unb
bann motten mir fie fd)Ott ïriegen!"

©in finget Siettcr.
©in Sarott, ber ein feßr heftiges Sempera»

ment befaß, tonnte fid) einft mit feinem Se»
biettten über eine Sleinigteit nid)t öerftänbigen.
„Sin id) üerrudt, ober bu?" fuhr er ben Se»
biettten att. — ,,©ie merben boct) teilten Oer»

rüctten Sebienteu holten!" ermiberte rtthig ber

leitete.

und kein Wölkchen sich zeigen wollte, fingen
die Lenke schon an zu spötteln und Glossen
zu machen, als mit einem Male etwas Un-
gewöhnliches geschah. Durch die Lust zog plötzlich
ein nie gehörter Ton/ es war, als wenn ge-
waltige Wassermassen über sich entgegenstem-
mende Felsen hinweg rauschten, es klang wie
Brausen eines unheimlichen Gewitterstnrmes,
und inzwischen gellte es wie menschliche Hülfe-
rufe, ausgestoßen in höchster Verzweiflung. Die
Leute eilten ans den Häusern auf die Straßen,
standen in Gruppen zusammen mit aschfahlen
Gesichtern und zusammengefalteten Händen, und
eine Frau rief: „Die Welt geht unter!" Jenes
nie gehörte, unerklärliche Geräusch wurde immer
heftiger und unheilverkündender, und die Angst
nahm zu. Plötzlich kam ein Mann gesprungen,
schwarz im Gesicht, in geschwärzten Kleidern.
Man kannte ihn und rief ihm, der ganz nach
Weltuntergang aussah, zu: „Wo geht es denn
unter, Karl?" „Ihr dummen Leute, nirgends
geht's unter", rief Karl, der Heizer des Hauses
Lange & Cie., die 1857 den ersten Dampfkessel
in Reichenau aufgestellt hatte und am Welt-
untergangstage wegen eines Defekts den Dampf
durch das Sicherheitsventil ausströmen lassen
mußte, was allerdings ein heilloses Geräusch
verursachte. Beruhigt gingen die Reichenauer
Schildbürger wieder in ihre Häuser hinter die

Webstühle, die Hobelbank, den Schneidertisch.
Gottlieb aber sagte abends, als man wieder
bei einander stand: „Es hörte sich gerade so,
als ginge die Welt unter!"

Musteranzcigen.

Gesucht ein wackeres Schweizermädchen ins
Ausland. Guter Lohn und familionäre Be-
Handlung werden zugesichert.

H S
H

Ein schönes D a me n h ü n d ch e n männlichen
Geschlechts ist preiswürdig zu verkaufen. Ad-
resse im Bureau.

H S
S

Entlaufen schwarzer, langhaariger, dachs-
artiger Hund mit großem Kopf, Stehohren
und geraden Beinen. Gegen Trinkgeld abzu-
geben.

Auch ein Jubiläum.
„Warum trägt denn die Kuh einen Lorbeer-

krauz?" — „Wissen S', die hat heute ihren
tausendsten Liter Milch gegeben."

Echt spanisch.

Im Stiercirkus zu Madrid sollte ein Kampf
zwischen einem Löwen, einem Bären, einem
Panther und einem Stier vor sich gehen. Die
drei Raubtiere wurden in die Arena zu dem

„Muni" gelassen und stürzten sich sofort auf-
einander. Der Bändiger wollte sie trennen,
dabei entlud sich ein mit Schrot geladenes Ge-
wehr in seiner Hand. 21 Zuschauer wurden
verwundet, unter diesen ein Italiener und drei
Ästerreicher schwer, ein anderer Anwesender
wurde in das Auge getroffen und geblendet.

In der Arena dauerte der Kampf zwischen den

Bestien unterdessen fort.

Zeitungsstil.
Geboren am 11. Dezember 1816, waren

seine Eltern nicht im stände, dem fähigen Kna-
ben die höheren Bildungsanstalten zu eröffnen.

Boshafter Trost.

Wirt: „Denken Sie sich, Herr Doktor,
welche Frechheit! Da brechen mir gestern Diebe
in meinen Keller und entwenden mir zehn
Flaschen Wein. Wenn ich nur eine Spur von
den Halunken hätte!" Arzt: „Ei, was mögen
denn die Diebe wohl mit dem Wein gemacht
haben?" Wirt: „Ei, getrunken haben sie ihn,
was denn anders?" Arzt: „O, seien Sie nur
unbesorgt, dann werden sie sich noch heute bei
mir zur ärztlichen Behandlung melden, und
dann wollen wir sie schon kriegen!"

Ein kluger Diener.

Ein Baron, der ein sehr heftiges Tempera-
ment besaß, konnte sich einst mit seinem Be-
dienten über eine Kleinigkeit nicht verständigen.
„Bin ich verrückt, oder du?" fuhr er den Be-
dienten an. — „Sie werden doch keinen ver-
rückten Bedienten halten!" erwiderte ruhig der
letztere.



Unfcre faröigen Silber.

3ur Serüollftönbigung ber Softümbitber*
fammlung erfefjeint aucf) biefeg galjr mieber
ber gemopnte Seitrag, nebft einem Silb, melcpeg
im 31nfd)tuß an bag letjtjäfjrige ©cpming= unb
SÏtplerfeft in Sern non größtem gntereffe fein
bürfte. ©emiß mitb ftdj mancher Cefer munbern,
toarum ein faft 100]äf)rigeS Silb gebracht mirb,
anftatt neue, frifepe Silber aug ber ©egentoart.

®er ©runb ift einfach, er liegt in ber Se=

fûreptung, baß gemiß eine gange 9îeipe non
SMenbern biefeê allerbingg prädftige unb mopl=
gelungene geft in SSort unb Silb Bringen
merben unb baß eg baburcp benjenigett, meld)e
mehrere ^atenber lefen, fo langioeitig merben
möchte, mie le^teê gapr ber Snrenlrieg unb
bie tarifer 2Beltau§ftellung. ®egpalb pat ber
|)inlenbe Sot in feinem Äalenberarcpiü naep»

gejtöBert unb Bringt nun eine Sefcpreibung
aug bem §inïenben Sot üon 1806 über bag

geft in Unfpunnett, nebft einem Sitb üon
i&illaug Slönig (fie^e |jinlenber Sot, 1899,
©. 48).

®er |)inlenbe Sot ergäplt mie folgt:
„@g ift eine fepr gegrünbete Slage aller

magren greunbe beg Saterlanbeg, baß mir
©eptoeiger feit meprern gapren lange niept fo
üiel an ©elb unb ©ut, alg an alter ©eptoeiger»
Sugenb unb ©itte üertopren paben; unb baff
boef) opne alten ©eptoeigerfinn bie alte ©eproeig
gemiß niept lann miebergefunben roerben. Um
nun foöiel möglich biefen alten ©eptoeigerfinn
unter unferm Solle mieber aufgutoeden, unb
bie ©eptoeiger aug ben üerfepiebenen ©egenben
beg Ganbeg in Brüberf idjer ©tnigleit gu üer=

binben, ftifteten einige Serner, greunbe ber
alt fcE)meigerifcE)en ©itten, jeneg geft ber 211pen»

pirten, bag ben 17. Slugftm. am üftamengtage
|)ergog Sercptolbg, ber Sern erbaute, auf
einem perrlicpen fßlaß bet) bem alten ©cploß
Unfpunnett hinter gnterladen gefeiert mürbe."

„Segreiflich blieb ba ber pinlenbe Sotte niept

gu §aug; er pinlte auch l)irtarif/ unb ergä^lt
nun aüeg recht fo mie erg gefehen hat.

©chon einicEje ®age üorper langten aug
balb allen ©den ber ©eptoeig, ja auch aug
anbern Cänbern ©uropa'g eine Spenge gu=

fchauer gu Unterfeen unb gnterladen an. S0îep=

rere junge beutfepe fßringen unb gürften, ©rafett
unb Saronen, bornehme Muffen, S^uffen, |>o[s
länber, grattgofen, ©ttglänber, fogar einicfje
Sltnerilaner, fattben fid) t)ier ein, unb, mag bag
befte an ber ©adje mar,

e gangi Stfdmppe fcpöni graue
ft) epo, u l)et) fi ba la gfdjaue.

§ltleg mar fröhlich unb gufrieben. Slm Slbenb
beg Sageg bor bent gefte mar eine Strenge
Soll bepnt ©afthaug bon gnterladen üerfant»
melt, unb hörten ber fchönen SJÎufil gu, bie
bon einiepen Ciebpabern unb Sünftlern auf=
geführt mürbe ; unb grembe unb ©inpeimifdje
feptoapten traulich unb freunbfepaftlid) mit ein»
anber. ®ett 17. früh üermeprte fid) bie SJÎenge
ber ßufepauer nod) um bieleg, unb bie gange
©egenb marb aufferorbentlich lebhaft, ©iniepe
gogen im üoraug fchon auf ben beftimmten
Slampfptap pinaug, anbere aber marteten bem
ßuge ab. ©egen 8 Upr mar biefer in ber Orb*
uung, unb gog bem beftimmten ißlape gu. Sor=
an giengen gmeh SSalbporniften bon grutigen ;
ihnen folgte eine Slbtpeilmtg bon ©cparffcpüpen,
biefen ein ©hör ©änger unb Sängerinnen,
gept lauten bie gmeh Sltppornblafer, mit empor
gehobenen Sllppörnern ; nun bie ©eptoinger,
bie ©teinftoffer, bann bie Sorgefepten ber
umliegenben ©emeinben; jept bie ©tifter beg

gefteg, unb bie gremben ; bann mieber ©änger
unb Sängerinnen, unb enbtid) feptoß eine gmeite
Slbtpeilung Schüben ben $ug. Unter abmed)g=
lenbem Sßalbporn btafen unb ©ingen gieng
berfelbe nun bttrep bag ®orf hatten bem

Slampfplape gu, ber gu einer fotcfjen geperlid)»
leit nid)t fepöner unb fd)idlid)er hätte gemäplt
merben lönnen. ©in fel)r groffer gang ebener
ißlai3, üon brehen Seiten mit lieblichen |)ügeln
eingefchloffen, bie mit einem Sîrang üon Säumen
unb Sufchmerl eingefaßt maren; hauten bie
alten Stauern üon Unfpunnen, unb im ©runbe
beg Cütfdjenthalg ber herrliche ©igberg, bie

gungfrau, bieg mar ber ^ampfplaß, ber im
Greife mit Sänlett für bie gufdjaner umgeben
mar, beren mehr benn gmeptaufenb hier üer=
fammelt maren. @o mie ber ßug bent ißlape
fiep näperte, tönte iprn üon ber einen Slnhöpe ein
fropeg herrlicpeg gand)gen mehrerer ©timmen
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Unsere farbigen Bilder.

Zur Vervollständigung der Kostümbilder-
sammlung erscheint auch dieses Jahr wieder
der gewohnte Beitrag, nebst einem Bild, welches
im Anschluß an das letztjährige Schwing- und
Älplerfest in Bern von größtem Interesse sein
dürfte. Gewiß wird sich mancher Leser wundern,
warum ein fast lOOjähriges Bild gebracht wird,
anstatt neue, frische Bilder aus der Gegenwart.

Der Grund ist einfach, er liegt in der Be-
fürchtung, daß gewiß eine ganze Reihe von
Kalendern dieses allerdings prächtige und wohl-
gelungene Fest in Wort und Bild bringen
werden und daß es dadurch denjenigen, welche
mehrere Kalender lesen, so langweilig werden
möchte, wie letztes Jahr der Burenkrieg und
die Pariser Weltausstellung. Deshalb hat der
Hinkende Bot in seinem Kalenderarchiv nach-
gestöbert und bringt nun eine Beschreibung
aus dem Hinkenden Bot von 1806 über das
Fest in Unspunnen, nebst einem Bild von
Niklaus König (siehe Hinkender Bot, 1899,
S. 48).

Der Hinkende Bot erzählt wie folgt:
„Es ist eine sehr gegründete Klage aller

wahren Freunde des Vaterlandes, daß wir
Schweizer seit mehrern Jahren lange nicht so

viel an Geld und Gut, als an alter Schweizer-
Tugend und Sitte verlohren haben,' und daß
doch ohne alten Schweizersinn die alte Schweiz
gewiß nicht kann wiedergefunden werden. Um
nun soviel möglich diesen alten Schweizersinn
unter unserm Volke wieder aufzuwecken, und
die Schweizer aus den verschiedenen Gegenden
des Landes in brüderlicher Einigkeit zu ver-
binden, stifteten einiche Berner, Freunde der
alt schweizerischen Sitten, jenes Fest der Alpen-
Hirten, das den 17. Augstm. am Namenstage
Herzog Berchtolds, der Bern erbante, auf
einem herrlichen Platz bey dem alten Schloß
Unspunnen hinter Jnterlacken gefeyert wurde."

„Begreiflich blieb da der hinkende Botte nicht

zu Haus) er hinkte auch hinauf, und erzählt
nun alles recht so wie ers gesehen hat.

Schon einiche Tage vorher langten aus
bald allen Ecken der Schweiz, ja auch aus
andern Ländern Europa's eine Menge Zu-

schauer zu Unterseen und Jnterlacken an. Meh-
rere junge deutsche Prinzen und Fürsten, Grafen
und Baronen, vornehme Russen, Preussen, Hol-
länder, Franzosen, Engländer, sogar einiche
Amerikaner, fanden sich hier ein, und, was das
beste an der Sache war,

e ganzi Tschuppe schöni Fraue
sy cho, u hey si da la gschaue.

Alles war fröhlich und zufrieden. Am Abend
des Tages vor dem Feste war eine Menge
Volk beym Gasthaus von Jnterlacken versam-
melt, und hörten der schönen Musik zu, die
von einichen Liebhabern und Künstlern auf-
geführt wurde) und Fremde und Einheimische
schwatzten traulich und freundschaftlich mit ein-
ander. Den 17. früh vermehrte sich die Menge
der Zuschauer noch um vieles, und die ganze
Gegend ward ausserordentlich lebhaft. Einiche
zogen im voraus schon auf den bestimmten
Kampfplatz hinaus, andere aber warteten dem
Zuge ab. Gegen 8 Uhr war dieser in der Ord-
nung, und zog dem bestimmten Platze zu. Vor-
an giengen zwey Waldhornisten von Frutigen
ihnen folgte eine Abtheilung von Scharfschützen,
diesen ein Chor Sänger und Sängerinneu.
Jetzt kamen die zwey Alphornblaser, mit empor
gehobenen Alphörnern) nun die Schwinger,
die Steinstosser, dann die Vorgesetzten der
umliegenden Gemeinden) jetzt die Stifter des

Festes, und die Fremden dann wieder Sänger
und Sängerinnen, und endlich schloß eine zweite
Abtheilung Schützen den Zug. Unter abwechs-
lendem Waldhorn blasen und Singen gieng
derselbe nun durch das Dorf Matten dem

Kampfplatze zu, der zu einer solchen Feyerlich-
keit nicht schöner und schicklicher hätte gewählt
werden können. Ein sehr grosser ganz ebener

Platz, von dreyen Seiten mit lieblichen Hügeln
eingeschlossen, die mit einem Kranz von Bäumen
und Buschwerk eingefaßt waren) hinten die
alten Mauern von Unspunnen, und im Grunde
des Lütschenthals der herrliche Eisberg, die

Jungfrau, dies war der Kampfplatz, der im
Kreise mit Bänken für die Zuschauer umgeben
war, deren mehr denn zwcytausend hier ver-
sammelt waren. So wie der Zug dem Platze
sich näherte, tönte ihm von der einen Anhöhe ein
frohes herrliches Jauchzen mehrerer Stimmen
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entgegen, unb bie ©änger unb ©ängerinnen
im ßuge Wed)felten bamit ab.

geljt nahmen ©tetnftoffer unb ©cbwinger
ihren |3la| ein, unb bie beftimmten Stambf=
rioter begaben fiel) in bie SRitte beS SïreifeS.
©S waren bie §rn. Dberamtmamt SD^ai? bon
Sitten, fw. bon ©rafenrieb bon ©ergenfee,
fpr. UmtSfdjreiber ©tuber bon Gananau, bet
unfer Ganb unb Soli unb feine ©ebräudje fo
gut tennt, §r. ©igmunb Sßagner, unb biet
loaclete ÜDMnner bom Canbe. ©ie foHten Uuf»
ftc£)t galten, bafj in allem aufreibt unb reblid)
gebanbelt unb gekämpft würbe. Unter abwed)»
felnber SRufif fieng baS geft bamit an, bafj
bie Dbertänber eine Sîanottenfugel bott 36 ißf.
nach einem beftimmten ßiele ioarfen. Um auf
bem Soben nicfjt auSguglitfdjen, ftel)en fie mit
einem Sein auf einem groffen ©tein, unb
nehmen ben ©tein mit ber rechten ©anb ber»
£e£)tt, bringen ihn in bie §öt)e beS S^opfeS unb
merfen ilfn mit einem traftigen ©djwunge nacb
bem giele. SRad) ©nbigung biefeê SïambfeS
tarnen gweb fc£)öne traftboHe StfaUengeller, bie

nad) ber ©itte iïjreS ÉantonS baS ttebmlidje
©piel mit einem bunbert unb bier unb adjtgig
ißfunb fdjWeren ©tein trieben, ben fie aufrecht
ftebenb unb obne einen gufj bon ber ©teile gu
bewegen, eine gientlid)e ©trecte meit febmiffen.
Unfre Dberlänber ahmten baS nacb, unb ioarfen
fo toeit als jene. Uber fie ftunben nidjt feft,
fonbern fielen bor ftc£) bin auf bie ©rbe, bal;er
benn bod) bie STp^ertgeEer ben ißreiS babon
trugen. ge^t traten bie © d) io i n g e r auf ; unb
ben i£ag feines Gebens but ber §int. Sotte
nichts fo fd)öneS gefebn. 2Bie ba ber gewaltige
©mmetbaler mit bem bebenben Dberlänber fid)
oerfud)te; wie ber eine feine Straft ber ©e=

lentigteit beS anbern entgegen feilte; Wie benn
einer ben anbern, füöglicb tu bie §öl)e böb, im
Streife b«wm brel;te, unb wie einen SCÉeblfacE

babin Warf; wie fie balb biefen balb jenen
Sortbeil berfudjten, unb einer ben anbern Wobl
gar über bie Ud)fel wegfdjtntfj, Wie ein ©d;eit
|jotg, baS alles muf man felber mit anfebn.
— Uber — ©djWingen Will ber £>int. Sott
fein Cebenlang nidjt mit ©ud), liebe Ceute, er
giebtS borauS gewonnen.

ÜRun gieng man gunt STifcfje, ber unter ben
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aufgefd)lagenen Sölten bereitet war. SRad) bem
©ffen tarn nun bie UuStbeilung ber greife,
burd) grau Canbamtnann bon SöattenWbl, grau
Staatsräten greubenreieb unb grau bon ®ra=
fenrieb bon ©ergenfee.

©er ©c£)arffd;ü^en erften ißreiS erhielt
©afpar Seugger bon Uarmüble : ein bortref»
lid) gearbeiteter ©tu^er, an Welchem baS SBeib»

meffer als Sajonet !ann angebrad)t Werben,
mit ber filbernen gnfdjrift auf bem Sauf: ber

©taatSratb bon Sern bem beften ©d)ûÇen.
©en gwepten ißreiS erhielt 9Reld)ior ©emtler
bon OberbaSle : ein ähnlicher ©tufjer, u. f. W.

Unter ben@d)Wingern erhielt ben erften
ißreiS ipanS ©täljli bon ©d)Wanben beb Srieng,
einen ©ürtel, Stü(;ertafd)e unb Slappe bon eng»
lifebem Geber; ben gwepten äbnlidjen ißreiS
ißeter Ublmann bon ©rub, u. f. W.

gm ©tein ft offen nad) DberIänber=Urt
erhielt Wieber §anS ©täbli ben erften ißreiS,
Wie er ben erften im Schwingen butte; ben

gwebten Ulli 9Rofer bon Statten, gm ©toffen
nad) Uppengetier SBeife ben erften S^eiS Unton
©örig bon ©cbwenbi, Uppengetl gnner=9tboben,
einen SMber=©ürtet unb Gebettappe bon engl.
Ceber; ben gWepten ißreis gofepl; gäfjler bon
©teinegg.

Ulppornblafer waren nur gWeb ba:
UlricE) gofj bon ©ggitopl, Wohnhaft gu SSalï»

ringen, erhielt ben erften ißreiS in einem halb»
fpanifdjen ©djaaf unb einem Gamm; — ber

gwebte, grutiger bott fRinggenberg, erhielt auch
eitt ©djaaf bott t)al6fpanifd)er ßnrbt. —

gebem biefer ©ieger Warb benn bon einer
ber genannten ©amen eine filherne ÜXRebaide,

Wie obige Ubbilbung geigt, an einem feibenen
Sanbe als ©brengeiepen umgehängt, unb nodj
au§ einer gefammelten ©umnte, met;r ober

Weniger in ©elb ertfjeilt.

§

entgegen, und die Sänger und Sängerinnen
im Zuge wechselten damit ab.

Jetzt nahmen Steinstosser und Schwinger
ihren Platz ein, und die bestimmten Kampf-
richter begaben sich in die Mitte des Kreises.
Es waren die Hrn. Oberamtmann May von
Büren, Hr. von Grafenried von Gerzensee,
Hr. Amtsschreiber Studer von Langnau, der
unser Land und Volk und seine Gebräuche so

gut kennt, Hr. Sigmund Wagner, und vier
wackere Männer vom Lande. Sie sollten Auf-
ficht halten, daß in allem aufrecht und redlich
gehandelt und gekämpft würde. Unter abwech-
selnder Musik fieng das Fest damit an, daß
die Oberländer eine Kanonenkugel von 36 Pf.
nach einem bestimmten Ziele warfen. Um auf
dem Boden nicht auszuglitschen, stehen sie mit
einem Bein auf einem grossen Stein, und
nehmen den Stein mit der rechten Hand ver-
kehrt, bringen ihn in die Höhe des Kopfes und
werfen ihn mit einem kräftigen Schwünge nach
dem Ziele. Nach Endigung dieses Kampfes
kamen zwey schöne kraftvolle Appenzeller, die

nach der Sitte ihres Kantons das nehmliche
Spiel mit einem hundert und vier und achtzig
Pfund schweren Stein trieben, den sie aufrecht
stehend und ohne einen Fuß von der Stelle zu
bewegen, eine ziemliche Strecke weit schmissen.

Unsre Oberländer ahmten das nach, und warfen
so weit als jene. Aber sie stunden nicht fest,
sondern fielen vor sich hin auf die Erde, daher
denn doch die Appenzeller den Preis davon
trugen. Jetzt traten die Schwin ger auf,- und
den Tag seines Lebens hat der Hink. Botte
nichts so schönes gesehn. Wie da der gewaltige
Emmethaler mit dem behenden Oberländer sich

versuchte,- wie der eine seine Kraft der Ge-
lenkigkeit des andern entgegen setzte,' wie denn
einer den andern, plözlich in die Höhe hob, im
Kreise herum drehte, und wie einen Mehlsack
dahin warf,- wie sie bald diesen bald jenen
Vortheil versuchten, und einer den andern wohl
gar über die Achsel wegschmiß, wie ein Scheit
Holz, das alles muß nian selber mit ansehn.
— Aber — Schwingen will der Hink. Bott
sein Lebenlang nicht mit Euch, liebe Leute, er
giebts voraus gewonnen.

Nun gieng man zum Tische, der unter den

ISVS

aufgeschlagenen Zelten bereitet war. Nach dem
Essen kam nun die Austheilung der Preise,
durch Frau Landammann von Wattenwyl, Frau
Staatsräthin Freudenreich und Frau von Gra-
fenried von Gerzensee.

Der Scharfschützen ersten Preis erhielt
Caspar Beugger von Aarmühle: ein vortres-
lich gearbeiteter Stutzer, an welchem das Weid-
messer als Bajonet kann angebracht werden,
mit der silbernen Inschrift auf dem Lauf: der

Staatsrath von Bern dem besten Schützen.
Den zweyten Preis erhielt Melchior Dennler
von Oberhasle: ein ähnlicher Stutzer, u. s. w.

Unter den Schwingern erhielt den ersten
Preis Hans Stähli von Schwanden bey Brienz,
einen Gürtel, Kühertasche und Kappe von eng-
lischem Leder,- den zweyten ähnlichen Preis
Peter Uhlniann von Trub, u. s. w.

Im Stein stoßen nach Oberländer-Art
erhielt wieder Hans Stähli den ersten Preis,
wie er den ersten im Schwingen hatte) den

zweyten Ulli Moser von Matten. Im Stössen
nach Appenzeller Weise den ersten Preis Anton
Dörig von Schwendi, Appenzell Jnner-Rhoden,
einen Küher-Gürtel und Leoerkappe von engl.
Leder,- den zweyten Preis Joseph Fäßler von
Steinegg.

Alphornblaser waren nur zwey da:
Ulrich Joß von Eggiwyl, wohnhaft zu Walk-
ringen, erhielt den ersten Preis in einem halb-
spanischen Schaaf und einem Lamm: — der

zweyte, Frutiger von Ringgenberg, erhielt auch
ein Schaaf von halbspanischer Zucht. —

Jeden: dieser Sieger ward denn von einer
der genannten Damen eine silberne Medaille,

wie obige Abbildung zeigt, an einem seidenen
Bande als Ehrenzeichen umgehängt, und noch

aus einer gesammelten Summe, mehr oder

weniger in Geld ertheilt.
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gm ©in g en erlieft öanS Seljrli, ©djuU
meifter bon Srieng mit feinen ©ängern ben

erften, unb golf. Eftifdjarb öon 2larmüf)te mit
feinen ©ängern ben jtoetjten ißreig.

gn ber beften, fdjönften Orbnung, im lieb»

tieften grieben unb 9îut)e gieng bieâ geft üor
ftd), unb morljte aile bie böfett ißropegepungen
ängftlictjer ober bämifd)er äftenfcijen gu @djan=
ben, bie ÜJftorb, 3Tob, unb allerlei Uebetg —
fammt Srieg unb ^5eftilen§^ 030 nicijt gar ben

(Sinbruc!) ber dürfen öoraug fallen; moöon fret)=
tid^ fein 2Sort matjr nmrbe.

gc£) ber tjinfenbe Sott menigfteng, banfe
für mich ben ©tiftern red)t fc^ön für if)ren
Uugen ©infall, toie audf allen benen, bie auf
biefe ober jene SBeife bagu beitrugen, ba§ geft
gu beleben.

U mär i mel) a§ tjinfeb Sott
@0 toett i gtoüjj, u ja'§ ber (Sott
O lelfre öpe b'ê 2llt>f)orn Blafe.
®ofj feligê iff) nit für ml) Safe!
g bi u blt)be leiber ©ott
2Jit)r Öebtig nume tjmfeb Sott."

©ottberbare Stnfrbauung.

©oftor: „Sun, too fefjtt'g?" patient:
„ga, ioenn id) bag muff', bann mürb' idj giften
nidjt 3 9Sarf gatjten, bamit ©ie eg mir fagen !"

©d/tau.

Serrer in (in ber SMeinfinberfdftle, nadj=
bem fie ein 9)?ärdfen ergäbt ^at) : „Sun,
Sîoritpen, um mag toürbeft bu atfeg bitten,
loenn bir eine gee erfcfjiene unb brei SBünfcfje
aeftattete ?" 9JÎ 0 r i £ d) e n : „gcf| l)ätt' nur einen
äöunfd)." Cefjrerin: „Unb ber toäre?"
Sïori^djen: „©äff all eg, mag idj mir
toünfdf)', in ©rfuüung geljt."

©cfjnteicljcÏÏiaft.

SSinifter: „Sun, §err ißrofeffor, tjaßen
©ie bie 23rofd)üre burdjgelefen unb alle bartn
oor!ommenben ülnfpielungen auf meine ißerfon
begetdjnet ?"„ ißrofeffor: „®ang gemiffepaft,
Sfcetleng. Überaß, too öon ©çeetteng bie Sebe
ift, ftnben fid) <SfeIâo£)ren !"

©djtoetjerdjronif für ba§ gap 1900/01.
Kult 1900 bis Juni 1901.

jMTgemetttco.

glitt, ©röffnung ber ©trefe ©igergletfdjer*
Sotftof an ber gungfraubaljn. — gn Socarno
ttiurbe bei 2lrbeiten für bie ®rinfmafferteitung eine

unterirbifdje Cammer beS alten Saftellë mit 50ta=

terialborräten berfcfjiebener 2lrt entbeft, bie man
mit ber Sieberlegung beê alten ©djloffeg burclj bie

©djmeiger nadj ber Selagerung im galjre 1518 in
gufantmenljang bringt.

2tuguft. ©djapaufen miß ben Siberbadj im
£>egau forrigieren, ber freilief) nur auf eine furge
©treife ber ©climcig angehört. ®ie Sorreftion
foftet gr. 500,000. — ©ie ebangeliffje Sircfj=
gemeinbe Sorfdjaf) bot am ©onntag einftimmig
ben Sau einer neuen Sirclje befd^loffen, im Soften»
boranfdjlag bon gr. 425,000, naf) ben Spänen
bon sirebiteft 211b. üMtler.

©tfJtcmbcr. gn illtitncf)enbucl;fee feierten bie

Sierlinge beê befannten Sunftmalerg ©eljri iljren
20. ©eburtstag. Son allen ©eiten, namentlich au§

Sünftlerfreifen, maren galjtreifje ©ratulationen unb

©effjenfe eingelaufen. ®ie bter ©eburtëtagêfinber,
gtoei ®ötf)ter unb gtoei giinglinge, erfreuen fif) ber

beften ©cfunb^cit. — ®er 9îegierungêrat bon

gürii^ belnilligt einen ©taatsbeitrag bon gr. 1700
an ein ©rabbenlmal für ©ottfrieb Seiler auf bem

Im Singen erhielt Hans Kehrli, Schul-
meifter von Brienz mit seinen Sängern den

ersten, und Joh. Rischard von Aarmühle mit
seinen Sängern den zweyten Preis.

In der besten, schönsten Ordnung, im lieb-
lichsten Frieden und Ruhe gieng dies Fest vor
sich, und machte alle die bösen Prophezeiungen
ängstlicher oder hämischer Menschen zu Schau-
den, die Mord, Tod, und allerlei Uebels —
sammt Krieg und Pestilenz, wo nicht gar den

Einbruch der Türken voraus sahen/ wovon frey-
lich kein Wort wahr wurde.

Ich der hinkende Bott wenigstens, danke

für mich den Stiftern recht schön für ihren
klugen Einfall, wie auch allen denen, die auf
diese oder jene Weise dazu beytrugen, das Fest
zu beleben.

u wär i Mich as hinked Bott
So wett i gwüß, u ja's der Gott
0 lehre öppe d's Alphorn blase.
Doch seligs isch nit für my Nase!
1 bi u blybe leider Gott
Myr Lebtig nume hinked Bott."

Sonderbare Anschauung.

Doktor: „Nun, wo fehlt's?" Patient:
„Ja, wenn ich das wüßt', dann würd' ich Ihnen
nicht 3 Mark zahlen, damit Sie es mir sagen!"

Schlau.

Lehrerin (in der Kleinkinderschule, nach-
dem sie ein Märchen erzählt hat): „Nun,
Moritzchen, um was würdest du alles bitten,
wenn dir eine Fee erschiene und drei Wünsche
gestattete?" M o r itzchen: „Ich hätt' nur einen
Wunsch." Lehrerin: „Und der wäre?"
Moritzchen: „Daß alles, was ich mir
wünsch', in Erfüllung geht."

Schmeichelhaft.

Minister: „Nun, Herr Professor, haben
Sie die Broschüre durchgelesen und alle darin
vorkommenden Anspielungen auf meine Person
bezeichnet?".. Professor: „Ganz gewissenhaft,
Excellenz. Überall, wo von Excellenz die Rede
ist, finden sich Eselsohren!"

Schweizerchronik für das Jahr 1900/01.
Juli 1300 bis Juni 1301.

Allgemeines.

Juli. Eröffnung der Strecke Eigergletscher-
Rotstock an der Jungfraubahn. — In Locarno
wurde bei Arbeiten für die Trinkwasserlcitung eine

unterirdische Kammer des alten Kastells mit Ma-
terialvorräten verschiedener Art entdeckt, die man
mit der Niederlegung des alten Schlosses durch die

Schweizer nach der Belagerung im Jahre 1518 in
Zusammenhang bringt.

August. Schaffhausen will den Biberbach im
Hegau korrigieren, der freilich nur auf eine kurze
Strecke der Schweiz angehört. Die Korrektion
kostet Fr. 500,000. — Die evangelische Kirch-
gemeinde Rorschach hat am Sonntag einstimmig
den Bau einer neuen Kirche beschlossen, im Kosten-
Voranschlag von Fr. 425,000, nach den Plänen
von Architekt Alb. Müller.

September. In Münchenbuchsee feierten die

Vierlinge des bekannten Kunstmalers Gehri ihren
20. Geburtstag. Von allen Seiten, namentlich aus
Künstlerkreisen, waren zahlreiche Gratulationen und
Geschenke eingelaufen. Die vier Geburtstagskinder,
zwei Töchter und zwei Jünglinge, erfreuen sich der

besten Gesundheit. — Der Regierungsrat von
Zürich bewilligt einen Staatsbeitrag von Fr. 1700
an ein Grabdenkmal für Gottfried Keller auf dem



ltm SOtttternatfjt enbttdÇ entfdjtofj et ftdj, in einer nocfj erEeucfjteten ©d^enïroirtfdÇaft ein^uEe^ren.

gum Böfen ©piel, nafjm eine Eräftige £>erg=
ftärEung unb Beftieg am borgen bon her näd)ft=
gelegenen ©tation auS ben erften gug, um
beirnmärtS gu fteuern.

Sßie erftauut mar er aber, als er in Cpfî
feinen beEümmerten 33ater traf. Sanger 2luf=
Elärung beburfte eS nidft, unb beiben mag eS

orbentlid) „gemoblet" fiaben, als fie fid) gefunb
unb moI)lbe^aiten mieber batten.

®aS ©efc£)idE)ttein gab im ®orfe gar biet
,,g'brid)te", unb nod) lange machte man fid) bar*
über luftig.

$a§ ^ttgclfdjicftcn.
©o gang neu unb unbefannt mirb baS

^agelfdfiefeen ben meiften Cefern beS „£)infen=
ben SSoten" Eaum mef)r fein ; feit einigen Qafjren
befd)äftigen fid) ©eiefjrte unb Ungelernte mit

biefer midftigen forage, melcbe mie ade neuen
©rfhtbungen guerft mit ungläubigem Säd)eln
aufgenommen mürbe, ©dion le^teS $abr blatte
ber „fnnEenbe S3ot" bie 2lbfid)t, ettoaS über
ba§ fmgelfcbieffen gu berid)ten, aber nad) reif»
lieber ©rmägung befd)lof) er, bie ©ad)e nod)
etmaS nät)er gu berfotgen unb fie erft im Sta»

lenber gu befpredjen, menn mirE(id)e ©rfolge
gu bergeiebnen feien. SDtun febeint fid) biefe
groffe Kanone als mirElidje 2Bo()Itt)äterin ber
9J?enfd)en gu bemät)ren, in birettem ©egenfafj
gu benjenigen, metclje nidftS als Qainmer unb
©lenb im ©efotge baben. ®ie ©rrid)tung bon
§)agetfd)ief3ftationen loirb gegenmärtig in allen
©egenben, toeld)e unter öftern §agelfd)lägen
git leiben l)bfon, lebhaft befproiben unb bie

?lnbanbnal)me bon 33erfud)en in gröfferm Um»
fang burd) bie ©taatSbel)örben geroünfdjt. ®er
Stanton Steffin ift bereits mit ber @rrid)tung
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Um Mitternacht endlich entschloß er sich, in einer noch erleuchteten Schenkwirtschaft einzukehren.

zum bösen Spiel/ nahm eine kräftige Herz-
stärkung und bestieg am Morgen von der nächst-
gelegenen Station aus den ersten Zug/ um
heimwärts zu steuern.

Wie erstaunt war er aber, als er in Lyß
seineu bekümmerten Bater traf. Langer Auf-
klärung bedürfte es nicht/ und beiden mag es
ordentlich „gewohlet" haben, als sie sich gesund
und wohlbehalten wieder hatten.

Das Geschichtlein gab im Dorfe gar viel
„z'brichte", und noch lange machte man sich dar-
über lustig.

Das Hagelschictzen.

So ganz neu und unbekannt wird das
Hagelschießen den meisten Lesern des „Hinken-
den Boten" kaum mehr sein, seit einigen Jahren
beschäftigen sich Gelehrte und Ungelehrte mit

dieser wichtigen Frage, welche wie alle neuen
Erfindungen zuerst mit ungläubigem Lächeln
aufgenommen wurde. Schon letztes Jahr hatte
der „Hinkende Bot" die Absicht, etwas über
das Hagelschießen zu berichten, aber nach reif-
licher Erwägung beschloß er, die Sache noch
etwas näher zu verfolgen und sie erst im Ka-
lender zu besprechen, wenn wirkliche Erfolge
zu verzeichnen seien. Nun scheint sich diese
große Kanone als wirkliche Wohlthäterin der
Menschen zu bewähren, in direktem Gegensatz

zu denjenigen, welche nichts als Jammer und
Elend im Gefolge haben. Die Errichtung von
Hagelschießstationen wird gegenwärtig in allen
Gegenden, welche unter öftern Hagelschlägen
zn leiden haben, lebhaft besprochen und die

Anhandnahme von Versuchen in größerm Um-
fang durch die Staatsbehörden gewünscht. Der
Kanton Tessin ist bereits mit der Errichtung
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@l)ftem ©ufctjnig. Dtütti.

SBorbcrlûber.

mehrerer ©dfieffftationen oorangegangen; int
Danton Vertr ift auf ber iattbtoirtfd)aftlic^ert
©djule SRiitti eine ^bagetfcijiefjfanone, toie fie
in ©teierrnarf gur 5lntoeubung tomtnen, gu
Verfudpgtoeclen aufgefteUt. — iftod) ift bie

grage nic^t entfdjieben, toad gtoedmcifüger fei,
fogeuannte Vorberlaber, toelclje aud Dörfern
unb £rid)tern Befteljen, ober Çiinterlaber, Bei

toeldjen ber ©dfieffapparat uttb ber Kridjter
aetüöfjnticB) gufammengebaut finb unb too bie
Cabung mitteift einer mit ißutoer gefüllten
3fletali£)ülfc tton unten erfolgt unb bie 21B=

feuernng bed ©ctjuffed bvtrcB) einen ©dilag ober
®rud auf ben §e6el ber günbOorridjtung Be=

toerfftelligt toirb.
Veirn erftgenannten ©pftem Beftefit jebe

©djieftftation getoöfmlid) and fed)d Dörfern
unb Bern Oier SDÏeter langen ©d)aHtrid)ter.
®ie ©djieftptte BefteEjt aud gtoei total oon*
einanber getrennten SlBteilungen; in ber einen

Abteilung Befinbet fidf ber £rict)ter, und
Biter toirb gefdjoffen, inbent ber Dörfer
unter ben £rid)ter gefteCIt unb ber ©djujg
mittelft ßünbfdjnur gur ©ntlabung ge=
Bradjt toirb. Qn ber anbern StBteitung
toerben bie aBgefcfjoffenen Dörfer geloben.

Von ben Vertretern ber §interlaber*
fpftente toirb gettenb gemacht/ bie Vor*
bertaber feien gefnftrfirf) unb aud biefem
©runbe ntcfjt empfel)lendtoert.

®ie greunbe bed Vorberlaberfpftented
Beftreiten biefe Veljauptung.

®ie ©rfapung toirb geigen, toeldfeS-

©pftem bad Befte ift.
üfteuerbingd macift matt and) Verfuclje,.

buret) Sïateten, bie mit einer ©prettg=
tabung üerfepn finb, jene 8ufterfd)ütte=
rung gu ergieten, bie eine gerteitung ber
Çmgeltoolfen Betoirft. ®ied Verfahren
tourbe — falld ed fid) Betoäfjren follte —
toegen größerer Viltigfeit oietteictjt noct)
oorgttgiefjen fein.

3lud biefen ©rünben pit ber „|)in~
tenbe Vot" für feine tßftid)t, Oanbtoirtett
unb lanbtoirtfcpftlidjen ©enoffenfd)aften
tc., toeldje ^lagetfanonen angufdjaffen ge=

beuten, ben ÈRat gu erteilen, mit ber
21nfd)affung biefer Apparate nidft gu

preffieren, fonbern guerft bie SBirîungen ber
oont ©taate eingerichteten §agelfd)ief;oeriucf)§s
ftationen abgutoarten unb nietjt bad ©elb in
ungtoedinctjqger Söeife andgugeben.

©toad über Bwdcrriifienpftdnsnngctt.

©d toirb getoiff tiele unfrer Cefer interef-
fieren, toie ed fiel) mit ber ßucfcrrübentultur
oerplt. Slud guoerläffiger Cluelle tonnen loir
folgeubed berid)ten : ©in Ganbtoirt giebt ait, baft
er auf einer Bleinett ?ßargefte oon 12 Streit
61 q erntete, auf einer anbern ißargelle Oon
18 3lren £>alt 90 q. ©in anberer erntete oott
6 9lren 32 q, oon 40 Stren 247 q, ein britter
oon 18 Slren 100 q, ein öierter oon fünf
Viertel Qucfjarten ettoad mel)r aid 200 q, ein
fünfter Oon einer plben Qudjarte 103 q. SIllc
biefe Qaljlen geben nicfjt bad VruttoergeBnid
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System Suschnig. Rütti.
Vorderlader.

mehrerer Schießstationen vorangegangen) im
Kanton Bern ist auf der landwirtschaftlichen
Schule Rntti eine Hagelschießkanone, wie sie

in Steiermark zur Anwendung kommen, zu
Versuchszwecken aufgestellt. — Noch ist die

Frage nicht entschieden, was zweckmäßiger sei,
sogenannte Vorderlader, welche aus Mörsern
und Trichtern bestehen, oder Hinterlader, bei
welchen der Schießapparat und der Trichter
gewöhnlich zusamniengebaut sind und wo die
Ladung mittelst einer mit Pulver gefüllten
Metallhülse von unten erfolgt und die Ab-
feuerung des Schusses durch einen Schlag oder
Druck auf den Hebel der Zündvorrichtung be-

werkstelligt wird.
Beim erstgenannten System besteht jede

Schießstation gewöhnlich aus sechs Mörsern
und dem vier Meter langen Schalltrichter.
Die Schießhütte besteht aus zwei total von-
einander getrennten Abteilungen/ in der einen

Abteilung befindet sich der Trichter, und
hier wird geschossen, indeni der Mörser
unter den Trichter gestellt und der Schuß
mittelst Zündschnur zur Entladung ge-
bracht wird. In der andern Abteilung,
werden die abgeschossenen Mörser geladen.

Von den Vertretern der Hinterlader-
systems wird geltend gemacht, die Vor-
derlader seien gefährlich und aus diesem
Grunde nicht empfehlenswert.

Die Freunde des Vorderladersystemes
bestreiten diese Behauptung.

Die Erfahrung wird zeigen, welches
System das beste ist.

Neuerdings macht man auch Versuche,-
durch Raketen, die mit einer Spreng-
ladung versehen sind, jene Lufterschütte-
rung zu erzielen, die eine Zerteilung der
Hagelwolken bewirkt. Dies Verfahren
würde — falls es sich bewähren sollte —
wegen größerer Billigkeit vielleicht noch
vorzuziehen sein.

Aus diesen Gründen hält der „Hin-
kende Bot" für seine Pflicht, Landwirten
und landwirtschaftlichen Genossenschaften

zc., welche Hagelkanonen anzuschaffen ge-
denken, den Rat zu erteilen, niit der
Anschaffung dieser Apparate nicht zu

pressieren, sondern zuerst die Wirkungen der
vom Staate eingerichteten Hagelschießversuchs-
stationen abzuwarten und nicht das Geld in
unzweckmäßiger Weise auszugeben.

Etwas über Zuckcrriibenpflanznngcn.

Es wird gewiß viele unsrer Leser interest
sieren, wie es sich mit der Zuckerrübenkultur
verhält. Aus zuverlässiger Quelle können wir
folgendes berichten: Ein Landwirt giebt an, daß
er auf einer kleinen Parzelle von 12 Aren
61 erntete, auf einer andern Parzelle von
18 Aren Halt 90 og Ein anderer erntete von
6 Aren 32 von 40 Aren 247 c>, ein dritter
von 18 Aren 100 ein vierter von fünf
Viertel Jucharten etwas mehr als 200 H, ein
fünfter von einer halben Jucharte 103 </p Alle
diese Zahlen geben nicht das Bruttoergebnis

70



£agetoetter=3!Be£)rappcu-at. ©tjftcm SRuef.

^interlabcr öcrmittclft Staljlljiilfcn.

ber ©rate ait, fonbern nut bie Cluanten, toefcfje
bon bet gabrif bet bet Sfnêgahfnng in Setracfjt
gegogen werben; eê Wirb nätnlicb jebem Ciefe»
tauten ein ülbgug für Gerbe unb Stopfe gemacht;
bie §ö£)e biefer ©ara wirb an £>anb einet
©tidjprobe ermittelt; fie beinegt fief) je narb
©auberfeit unb Cluafitat bet Dîûben gtoifchett
5 unb 12%. ®er Dîitbenpreiê beträgt gr. 2. 20.
(gr. 2. 10 plus> 10 9îp. ©taatêprâmie.)

®ie obigen ßaf)teit ergeben foigenbe Dïeful»
täte: SJünimum per guchart : 160 q,5Dtayimum:
222 q. iDurcbfcpnitt : 192 q. SJtinintaferfôê : gr.
352, (Stctpimafetlôê : gr. 488.40. ©urchfchuittficf)
per guchart: gt. 422. SfBenn man aud) bei
bet Sluêmittfung beê Dteinertragê ben gaftoren
bet giemlicf) foftfpiefigen 3)iingung unb bet

großen Slrbeit in meitgebenbem SQtaffe Dïedjnung
trägt, muff bod) gugegeben toetben, baff bet
©ieg im SBettbetoerb gtoifd)en Startoffel unb
ßuderrübe bet feistem gebort.

Sei biefer Seredfnuttg barf nidft dergeffen
toetben, baff es ficb unt Dîiibenpffaiigungen in
bet Stäbe bet gabrif Çartbett. SJiüjfte baê 9îof)=
probuft auê toeiter gerne E>evgcI;ott toetben,
fo toiitbe bie Saf)nfrad)t baê Dîefultat toeniger
günftig tnadjen.

©et bergattgene §erbft brachte befanntficl)
fo reichen ©egen, baff bei mandjent fßrobuft bet
Slbfatj überhaupt feljft. S)îand)er, bet groffe
Sînrtoffefoorrâte einpeimfte, machte berfdjiebenen
fpänblern unb Srennereigenoffenfdjaften 21n=

gebote. SJÎau nahm fid; nicht einmal bie 9Mt)e,
mit ihm um ben fßrei§ gu marften, fonbern
erteilte einfach abfehtägigen Sefcfjeib. ©o füllten
fid) bie Sorratêrâume, todfjrenb bie ©efbbeutel
leer blieben. Sei bett ßuderrübett fomntt alê
toefentlicheê SOtoment günftiger 2lrt baê in Se»

tracht, baff ber 2lbfa§ ein f glaubet ift. Sont
2fcfer pintoeg fantt baê probuft oI)tte weitere
Utnftänbe gut gabrif ober gut näd)ften Sapu»
ftation geführt werben. ®ie ©orge für bor»
läufige Unterbringung uttb Cagerttng biei6t er»

fpart; ebettfo braucht fein Sertuft infolge
afftnähficher gâufniê befürchtet gu werben ; beê»

halb fantt bie Slnpffaitgung bon ßuderrübett
nur empfohlen werben.

fPttvlamcntögeöttube ober SunîieôljauS
tu Sern.

iDer £»nfeitbe fattn eê fid) nicht berfagen,
feinen Sefern baê nunmehr gUidlicE) boHeitbcte
Sunbeêljauê borgufüf)ren, in bem unfere l)öd)fte
©etoaft ein if)r felbft unb ber gattgen ©cfjtoeig
toïtrbigeê §eim fittbeu foH.

©enn niept nur bie ©tabt Sern Wirb fief)

beffett freuen bürfen, fonbern baê gange Canb,
bott beffen CeiftungëfâC)igfeit ber monumentale
Sau berebteê ßeugni§ abfegen Wirb. ®ie Sau»
feitung f;at überaff im ©chtoeigerfanb herum baê
©ute genommen, wo fie eê fanb, fo baff bie groffen
bafür auêgetoorfenen ©ttmiiten ben toeiteften
Streifen gu gute gefommen finb. Sütel) bie nationale
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Hagelwetter-Wehrcipparat, System Rues.

Hinterlader vermittelst Stahlhiilsen.

der Ernte an, sondern nur die Quanten, welche
von der Fabrik bei der Auszahlung in Betracht
gezogen werden/ es wird nämlich jedem Liefe-
ranten ein Abzug für Erde und Köpfe gemacht/
die Höhe dieser Tara wird an Hand einer
Stichprobe ermittelt,' sie bewegt sich je nach
Sauberkeit und Qualität der Rüben zwischen
5 und 12°/o. Der Rübenpreis beträgt Fr, 2. 20.
(Fr. 2. 10 plus 10 Rp. Staatsprämie.)

Die obigen Zahlen ergeben folgende Resul-
täte: Minimum per Juchart: 160 ^Maximum:
222 c^. Durchschnitt: 192 q. Minimalerlös: Fr.
352, Mapimalerlös: Fr. 488.40. Durchschnittlich
Per Juchart: Fr. 422. Wenn man auch bei
der Ausmittlung des Reinertrags den Faktoren
der ziemlich kostspieligen Düngung und der

großen Arbeit in weitgehendem Maße Rechnung
trägt, muß doch zugegeben werden, daß der
Sieg im Wettbewerb zwischen Kartoffel und
Zuckerrübe der letztern gehört.

Bei dieser Berechnung darf nicht vergessen
werden, daß es sich um Rübenpflanzungen in
der Nähe der Fabrik handelt. Müßte das Roh-
Produkt aus weiter Ferne hergeholt werden,
so würde die Bahnfracht das Resultat weniger
günstig machen.

Der vergangene Herbst brachte bekanntlich
so reichen Segen, daß bei manchem Produkt der
Absatz überhaupt fehlt. Mancher, der große
Kartoffelvorräte einheimste, machte verschiedenen
Händlern und Brennereigenossenschaften An-
geböte. Man nahm sich nicht einmal die Mühe,
mit ihm um den Preis zu markten, sondern
erteilte einfach abschlägigen Bescheid. So füllten
sich die Vorratsräume, während die Geldbeutel
leer blieben. Bei den Zuckerrüben kommt als
wesentliches Moment günstiger Art das in Be-
tracht, daß der Absatz ein schlanker ist. Vom
Acker hinweg kann das Produkt ohne weitere
Umstände zur Fabrik oder zur nächsten Bahn-
station geführt werden. Die Sorge für vor-
läufige Unterbringung und Lagerung bleibt er-
spart/ ebenso braucht kein Verlust infolge
allmählicher Fäulnis befürchtet zu werden / des-

halb kann die Anpflanzung von Zuckerrüben
nur empfohleu werden.

Das Parlamentsgebäude oder Bundeshaus
in Bern.

Der Hinkende kann es sich nicht versagen,
seinen Lesern das nunmehr glücklich vollendete
Bundeshaus vorzuführen, in dem unsere höchste
Gewalt ein ihr selbst und der ganzen Schweiz
würdiges Heim finden soll.

Denn nicht nur die Stadt Bern wird sich

dessen freuen dürfen, sondern das ganze Land,
von dessen Leistungsfähigkeit der monumentale
Bau beredtes Zeugnis ablegen wird. Die Bau-
leitung hat überall im Schweizerland herum das
Gute genommen, wo sie es fand, so daß die großen
dafür ausgeworfenen Summen den weitesten
Kreisen zu gute gekommen sind. Auch die nationale
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Sîunft ift gum Sßorte getommen, unb fie allein
l)at ben Sau mit Silbern unb ©tatuen gefc^miictt.
@o ift bag Sunbeêljauê gu einem regten 9?a=

tional=®entmal gemorben, bag öert'ünbet meitljin,
mie bag ©cl)meigert>olf fiel) felbft unb feine felbft=
getoä£)tte hödjfte 8anbegbel)örbe gu eljren meifj.

Ilm nun aber gu bem OielOerfprecljenben unb
befprocljenen Sau felbft übergugefjen, fo ftellt
berfelBe, mie eg auf unferem bom Stircljenfelb
aug genommenen Sifbe erfidjtlich ift, bag bigger
fel)teube Siitbeglieb bar gmifcljen bem alten unb
bent neuen Sunbegratfjaug, Me alg fflügel mit
if)nt berbunben finb. ®er SDîittelbau aber, alg
©ifs ber eibgenöffifcEjen ßegiglatiüe, überragt
bebeutfam bie il)m untergeorbnete Sermaltung,
meldje in jenen untergebracht ift. 3ngleich bilben
bie ben Steubau trönenben (Scttürme ber ©übfront
unb bie ferine Sîuf)f>et, melclje nebenbei ben fjmect
hat, bem ®reppenl)aug 5^ nötige Cidjt gu ber=

fchaffen, eine moljlthuenbe, bie gange (Srfdjeinung
betebenbe unb fteigernbe Slbtoechglung gegen bie
etmag nüchternen gaffaben ber alten Sunbegrat=

be (Storbfeite).

häufer. 2ln ber mittleren partie, melche übrigeng
nirgenbg bie 3ufammengel)örigfeit mit jenen
Verleugnet, beuten aufjerbem träftige ©äulen
auf bie bahinter liegenben |jauptfäle. Sorläufta
ift nämlich nur bag fpauftgefdjofj augfchltefjlich
parlamentarifchen 3toetten gemibmet, mäl)renb
bie übrigen Dtäurne big auf meitereg tion ber
Sunbeg » Sermaltung in SefdEjlag genommen
merben. ©arin ift aber für alleg geborgt, mag
im alten Sunbegljaug immer gefehlt hat, uömlicf)
gröfere ©äle mit guter Sltuftit unb Seleudjtung
für alte ?ßlä^e, öorgüglich gelegene Cogen für
bie Qournatiften, Stommiffiongfäle, 3immer für
bie ^räfibenten, für bie Stenographen, unb Über=

fetter, augreiihenbe ©arberoben unb ein fcljöneg,
beiben Kammern genteinfameg ©oulotr an ber
©übfront mit VorfpringenbemSalfon, mo ftcf) bie

Slbgeorbneten nadj ert)it5enben unb ermübetiben
©igtuffioneu an ber frifcljen 8uft erholen unb
an ber herrlichen 2lugficE)t erquicten tonnen, mie
übrigeng auch ^er breiten, offenen §alle, bie

ftdj im ©rbgefchof ber gaugett ©übfront entlaug

Kunst ist zum Worte gekommen, und sie allein
hat den Bau mit Bildern und Statuen geschmückt.
So ist das Bundeshaus zu einem rechten Na-
tional-Denkmal geworden, das verkündet weithin,
wie das Schweizervolk sich selbst und seine selbst-
gewählte höchste Landesbehörde zu ehren weiß.

Um nun aber zu dem vielversprechenden und
besprochenen Bau selbst überzugehen, so stellt
derselbe, wie es auf unserem vom Kirchenfeld
aus genommenen Bilde ersichtlich ist, das bisher
fehlende Bindeglied dar zwischen dem alten und
dem neuen Bundesrathaus, die als Flügel mit
ihm verbunden sind. Der Mittelbau aber, als
Sitz der eidgenössischen Legislative, überragt
bedeutsam die ihm untergeordnete Verwaltung,
welche in jenen untergebracht ist. Zugleich bilden
die den Neubau krönenden Ecktürme der Südfront
und die schöne Kuppel, welche nebenbei den Zweck
hat, dem Treppenhaus das nötige Licht zu ver-
schaffen, eine wohlthuende, die ganze Erscheinung
belebende und steigernde Abwechslung gegen die
etwas nüchternen Fassaden der alten Bundesrat-

de (Nordseite).

hänser. An der mittleren Partie, welche übrigens
nirgends die Zusammengehörigkeit mit jenen
verleugnet, deuten außerdem kräftige Säulen
auf die dahinter liegenden Hauptsäle. Vorläufig
ist nämlich nur das Hauptgeschoß ausschließlich
parlamentarischen Zwecken gewidmet, während
die übrigen Räume bis auf weiteres von der
Bundes - Verwaltung in Beschlag genommen
werden. Darin ist aber für alles geborgt, was
im alten Bundeshaus immer gefehlt hat, nämlich
größere Säle mit guter Akustik und Beleuchtung
für alle Plätze, vorzüglich gelegene Logen für
die Journalisten, Kommissionssäle, Zimmer für
die Präsidenten, für die Stenographen und Über-
setzer, ausreichende Garderoben und ein schönes,
beiden Kammern gemeinsames Couloir an der
Südfront mit vorspringendem Balkon, wo sich die

Abgeordneten nach erhitzenden und ermüdenden
Diskussionen an der frischen Luft erholen und
an der herrlichen Aussicht erquicken können, wie
übrigens auch in der breiten, offenen Halle, die
sich im Erdgeschoß der ganzen Südfront entlang



giept unb bie Betben S3unbegterraffen miteim
anber Oerbinbet.

Peiner unferer Sanbegüäter, bie bemnäcljft
bort ipren ©ingug galten merben, toirb bett
SSefcfjlufj Bereuen, ber bieg fcbihte nationale SBert
ing CeBen gerufen £)at. SBucE) inerben fie eg tooïjt
ber ©tabt S3ern SDanl miffen, bafs fie, um bie
Vertreter beg SBunbeg gu efyreit, M felBft ber
prädjtigften 9llpenanficl)t Beraubt unb ipnen ben
beften ißlaij, ben fie gu Vergeben tjatte, über=
laffen pat. ©ie aber mirb ftolg fein, aucp ferner=
pin bie Berufene §üterin beg nun erft gu fcpöner
S5oHenbung gelangten SBunbegpaufeg gu Bleiben.

SBcftrafte ftafcppaftigteit.
©in fottberbarer Sobolb trieb fiep mäprenb

einer Stacht gu ltBftabt bei Srucpf'al (®ro^=
pergogtum S3aben) in ber S^üc^e eineg ©dpneiberg
gu. Steffen ©cpmefter patte am Stbenb einen
emaillierten, big gur Raffte gefüllten ÜWlcppafen
unter bag offene Sücpenfenfter geftellt. ©in

t&e (©übfette).

großer Sater aug ber ültadpBarfcpaft tarn, um
fiep an ber 9)îilcp gütlicp gu tpun, blieb aber mit
bem Sopf im §afen ftecten unb polterte unter
OergeBlicpen 33efretunggüerfucpen mit biefetn bie

gange 9?acpt in ber Stücke perurn. £>ie ängftlicpen
ftaugBemopner getrauten fiep nicfjt, bag öer=
meintliclje ©efpertft gu OertreiBen, unb erft am
ÜÄorgen fanb man ben Sater itocF) mit bem
Sopfe im §afen ftedenb.

ülppctitliip.

Pfarrer (gum ®orfbar6ier): „SBag tpun
@ie benn ba? ©ie fpucfen ja auf ben ifJinfel!"
33arBier: „91, bog tpue i nur bei .giocpmürben,
ben 33auern, benen fpucf i glei ing ©eficpt!"

fitiblicpe Ülitffaffuitg.
S) er îleine 9t u e b i : „9?icpt mapr, äftarna,

icp Bin ein GüctenBüffer?" 9Kama: „Söarunt
benn?" Sîuebi: „9öetl icp für jebe Gücfe in
ben |jofen fo büfjen muff!"

Zieht und die beiden Bundesterrassen mitein-
ander verbindet.

Keiner unserer Landesväter/ die demnächst
dort ihren Einzug halten werden, wird den
Beschluß bereuen, der dies schöne nationale Werk
ins Leben gerusen hat. Auch werden sie es wohl
der Stadt Bern Dank wissen, daß sie, um die
Vertreter des Bundes zu ehren, sich selbst der
Prächtigsten Alpenansicht beraubt und ihnen den
besten Platz, den sie zu vergeben hatte, über-
lassen hat. Sie aber wird stolz sein, auch ferner-
hin die berufene Hüterin des nun erst zu schöner
Vollendung gelangten Bundeshauses zu bleiben.

Bestrafte Naschhaftigkeit.

Ein sonderbarer Kobold trieb sich während
einer Nacht zu Nbstadt bei Bruchsial (Groß-
Herzogtum Baden) in der Küche eines Schneiders
zu. Dessen Schwester hatte am Abend einen
emaillierten, bis zur Hälfte gefüllten Milchhafen
unter das offene Küchenfenster gestellt. Ein

à (Südseite).

großer Kater aus der Nachbarschaft kam, um
sich an der Milch gütlich zu thun, blieb aber mit
dem Kopf im Hafen stecken und polterte unter
vergeblichen Befreiungsversuchen mit diesem die

ganze Nacht in der Küche herum. Die ängstlichen
Hausbewohner getrauten sich nicht, das ver-
meintliche Gespenst zu vertreiben, und erst am
Morgen fand man den Kater noch mit dem
Kopfe im Hafen steckend.

Appetitlich.

Pfarrer (zum Dorfbarbier) : „Was thun
Sie denn da? Sie spucken ja aus den Pinsel!"
Barbier: „A, dös thue i nur bei Hochwürden,
den Bauern, denen spuck i glei ins Gesicht!"

Kindliche Auffassung.

Der kleine R u e d i : „Nicht wahr, Mama,
ich bin ein Lückenbüßer?" Mama: „Warum
denn?" Ruedi: „Weil ich für jede Lücke in
den Hosen so büßen muß!"


	Vermischte Geschichten

